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as ist eigentlich ein Druckfehler? Ein Vertipper
oder ein falsch geschriebenes Wort? Ja, auch.

Aber nicht nur. Die falsche Auflage ist ein schwerer
Druckfehler. Veralteter, nicht mehr gültiger Inhalt, und
sei es nur eine Zahl, ein Wort im wenige Monate alten
Katalog: auch ein Druckfehler. Die Massendrucksache,
die einen Response von extrem wenigen Prozent er-
zielt. Ebenfalls ein Druckfehler. Farbe, die nicht
stimmt, hohe Makulatur, Papier, das nicht bereitsteht ...
und, und, und. Letztendlich sind das alles Druckfehler. 
Nun gibt es gegen Tippfehler, falsche Farben oder un-
vollständige Druckjobs jede Menge Korrekturpro-
gramme. Es gibt sogar als sicher geltende Dateiformate,
Proof-Verfahren jeder Preis- und Qualitätsklasse, es
sind Publishing-Konzepte verfügbar, die automati-
sches Setzen und Umbrechen ganzer Buchbände er-
möglichen, und es setzen sich Lösungen durch, die
Fehler beim noch so komplexen Geschäftsprozess ver-
meiden. 
Solche Werkzeuge machen die Druckindustrie und ih-
re Produkte effizienter und tragen dazu bei, mit weni-
ger Aufwand mehr Qualität zu erzielen. Dazu kommen
ökonomische Ansätze wie FSC-Papiere, Umwelt-Zerti-
fikate und mehr, um nachhaltig zu handeln und sich
die Quellen, von denen man lebt, nicht zu verstopfen. 

Kontraproduktive Bilanz 
So, wie beschrieben, ist die Druckindustrie der funk-
tionierende Teil einer Fertigungskette. Doch egal, ob
man es auf kommunikativer Ebene sieht und Informa-
tionen, Dokumentationen und Publikationen als Pro-

dukt, Produktbegleitung, Markt oder Marktunterstüt-
zung betrachtet, oder ob man die Integration der Print-
produkte in andere Services und Produkte betrachtet –
die Druckindustrie trägt eine besondere Verantwor-
tung – auch und gerade in Sachen Nachhaltigkeit.
Denn eine ›Öko-Bilanz‹ kann nicht aufgehen, wenn
ein Produkt nach allen Regeln des Umweltschutzes ge-
fertigt wurde, die beiliegende gesetzlich notwendige
Gebrauchsanweisung aber so falsch und schlecht ge-
druckt ist, dass nur Bruchteile des Produktes von Nut-
zen sind. 
Auch sollten wir uns nicht über den Öko-Unsinn auf-
regen, nachdem 90% aller in Deutschland gefischten
Krabben zuerst nach Marokko geschickt, dort mit der
Hand gepult und wieder zurück nach Deutschland ge-
karrt werden, und gleichzeitig glauben, Zeitungen und
Kataloge, Preislisten und Dokumentationen, die unge-
lesen im Müll landen, wären eine coole Sache. Oder
Aufträge, die wiederholt werden müssen, Daten, die
mehrfach erfasst werden und Geld verschlingen, Far-
be, die sich nicht recyceln lässt und sehr vieles mehr ist
keine Werbung für ein Produkt, das dem Planeten auf
Dauer erhalten bleiben muss. Mit dem Blick auf das
Image der Druckindustrie sind solche Dinge eher kon-
traproduktiv.
Doch fatalerweise werden diese technischen und orga-
nisatorischen Themen nur selten unmittelbar mit den
Themen Ökologie, Umweltschutz und Nachhaltigkeit
in Verbindung gebracht. 
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Die profitorientierte, um nicht zu sagen ›wachstumsgeile‹ Realität des Berufsalltags 
hat in einem erschreckenden Maße den Blick für die positiven Nachhaltigkeits-Faktoren
versperrt. Es ist also Zeit, sich zu vergewissern, was sinnvoll, notwendig oder machbar ist,
um ökologisch fit und ökonomisch effektiv zu sein. Lange genug haben wir uns mit
wenig begnügt und jede noch so kleine Umwelt-Aktivität gefeiert, weil sie besser sei als
gar keine. Das reicht aber nicht mehr! 

Von Klaus-Peter Nicolay

ÖKOLOGISCHES HANDELN

Können Druckereien 
ökologisch ökonomisch
sein?
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Lange Zeit glaubten selbst gestandene Fachleute,
Nachhaltigkeit sei teuer oder mindere die Qualität.
Und in der Öffentlichkeit hat sich die grüne Bewegung
selbst eine überflüssige Barriere aufgebaut, weil die
meisten Menschen davon überzeugt sind, dass alles,
was mit ›Öko‹ zu tun hat, erstens teurer sei (weil nicht
industriell), nicht so perfekt (weil nicht industriell),
zwar besser, aber auch irgendwie improvisierter, unzu-
verlässiger und nur in Kleinmengen verfügbar (weil
eben nicht industriell hergestellt). Dabei sind die Vor-
urteile längst widerlegt und das Gegenteil bewiesen.

Ökologie vermindert Fehler
Durch eine konsequente Ausrichtung auf ökologische
Aspekte auch beim Drucken werden Auftraggeber und
Drucker nicht nur ihrer gesellschaftlichen und huma-
nen Verantwortung gerecht. Im Gegenteil profitieren
sie sogar in einem hohen Maße wirtschaftlich davon.
Konsequent ökologische Produktion vermeidet Dop-
pelarbeiten, unnützen Materialeinsatz, reduziert Ent-
sorgungskosten und spart damit in der gesamten Pro-
duktionskette Geld und Zeit. 

Ökologie minimiert Fehler und verbessert die Kom-
munikations-Effizienz. Dabei nutzt Öko-Printing auf
effektive Art und Weise modernste Produktionstech-
nik. Deshalb suchen verantwortungsbewusste Druck-
Auftraggeber ihre Dienstleister längst nach diesen Fak-
toren aus. Druckunternehmen, die sich seriös mit
Nachhaltigkeit beschäftigen, profilieren sich als pro-
gressive Lieferanten und bieten eine Attraktivitätsstei-
gerung des Druckens und der Druckprodukte.
Nachhaltigkeit ist auch: minimalster Zeitverbrauch, ge-
ringster finanzieller Aufwand, Mehrfachnutzung von
Ressourcen, Vermeiden von Fehlern, Minimieren von
Abfall und ›Druckmüll‹ sowie Nachhaltigkeit im Sinne
von Konstanz und Wiederholbarkeit. 
Umweltschutz beinhaltet, so wenig Schaden wie mög-
lich anzurichten: Schaden in Form von Kosten, von
Zeitaufwand, von Fehlern und Substanzverlust. Dabei
ist es die Digitalisierung, die kräftig dabei hilft, so we-
nig Ressourcen wie möglich zu verbrauchen. Nachhal-
tigkeit umfasst nämlich nicht nur die Belange der Na-
tur, sondern schließt industrielles, produktives und
profitables Wirtschaften ein. 

Und was können Druckereien tun?
Um als umweltfreundlicher Dienstleister zu gelten,
müssen Druckereien schon einiges tun. Denn auch
hier haben die Götter den Schweiß vor den Erfolg ge-
setzt. Wer von sich behaupten will, er drucke nachhal-
tig und umweltbewusst, muss eine Menge Faktoren
beachten, die einem ökologischen Ansatz folgen und
die hier beispielhaft und in loser Reihenfolge aufgelis -
tet sind, ohne den Anspruch zu erheben, die Aufzäh-
lung sei vollständig, müsse in dieser Reihenfolge abge-
arbeitet werden oder sei gar ein Patentrezept für den
Weg zur umweltfreundlichen Produktion.

•     ENERGIEMANAGEMENT
Vorausgesetzt wird erst einmal, dass eine Druckerei al-
le Maßnahmen getroffen hat, um effizient zu arbeiten,
Energiesparmaßnahmen durchgeführt hat, dies regel-
mäßig überprüft und nachhält. Die Anstrengungen in
Sachen Energieeffizienz lassen sich mit der Energie -
management-Norm ISO 50001 systematisch verbes-
sern und zertifizieren. Die Norm bezieht sich auf Fak-
toren, die das Unternehmen unmittelbar beeinflussen
und individuell anpassen kann und lässt sich mit an-
deren Managementsystemen, vor allem im Qualitäts-
und Umweltmanagement (ISO 9001 oder ISO 14001
und EMAS) verbinden. 

•     ENERGIEEINSATZ
Für eine nachhaltige Produktion ist der Einsatz von
100% Ökostrom für Betriebsgebäude und Produktion
gefragt. Das bedeutet, dass die für den gesamten Her-
stellungsprozess eingesetzte elektrische Energie aus
regenerativen Quellen gewonnen wird. Und hier wird
es schon problematisch. Die Energie aus welchen
Kraftwerken fällt bei dieser Frage durch das Raster? 
Nach einhelliger Meinung sind dies Kohlekraftwerke.
Atomstrom dürfte auch nicht genutzt werden, denn
Atomkraftwerke waren nach bisheriger Überzeugung
in Deutschland nicht nachhaltig – aufgrund von Si-
cherheitsaspekten und der problematischen Lagerung
des Atommülls. Nachbarländer wie Frankreich und die
Niederlande (auch die EU) sehen das anders. Doch bei
den Bewertungen nachhaltiger Energien ist ohnehin
einiges durcheinandergeraten.
So sind auch Erdgas-Kraftwerke mehr als grenzwertig,
gelten in Deutschland aber aus politischen Gründen
als nachhaltig. Einer ernsthaften Umweltschutz-Dis -
kus sion würden sie aber kaum standhalten. 
Und selbst regenerative Kraftwerke können die Grenze
zum Klima- und Umweltschädlichen überschreiten. Et-
wa dann, wenn als Stausee konzipierte Wasserkraft-
werke (im schlimmsten Fall) Ökosysteme vernichten,
die Natur zerstören, Menschen aus ihrer Heimat ver-
treiben und Fischwanderungen behindern (wie es
auch bei Staustufen in den großen Flüssen der Fall ist). 
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Eine ›Öko-Bilanz‹ kann nicht aufgehen, wenn ein
Produkt umwelfreundlich gefertigt wurde, die

beiliegende Gebrauchsanweisung aber falsch und
schlecht gedruckt ist. 
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In unseren Breiten zwar weniger wahrscheinlich, ste-
hen Stauseen in tropischen Ländern außerdem im Ver-
dacht, Methan freizusetzen. Methan ist ein Gas, das 25
Mal schädlicher ist als Kohlendioxid.  

•     ENERGIEERZEUGUNG
In vielen Fällen können eine hauseigene Photovoltaik-
Anlage oder Solargeneratoren extern bezogene Ener-
gie reduzieren. Zumal der selbst erzeugte Strom um-
weltfreundlich ist, was entsprechend gefördert wird.
Was mit dem Programm ›Erneuerbare Energien‹ abge-
deckt und von der KfW finanziert wird (Photovoltaik-
Anlagen auf Dächern, Fassaden und Freiflächen) sollte
jeweils aktuell erfragt werden.

•     BELEUCHTUNG
Eine energieeffiziente Beleuchtung in der Produktion,
im gesamten Betrieb sowie für die Außenbeleuchtung
und Leuchtreklame ist ein nicht zu unterschätzender
Faktor und kann sich positiv in der Energiebilanz nie-
derschlagen. Zudem lassen sich Stromkosten mit dem
richtigen Einsatz der Leuchtmittel erheblich senken.

•     GREEN IT
Unter Green IT sind Bestrebungen zu verstehen, Infor-
mations- und Kommunikationstechnik wie PCs, Ser-
ver, Netzwerke etc., aber auch Telefonanlagen und
Smartphones, über deren gesamten Lebenszyklus hin-
weg umwelt- und ressourcenschonend zu gestalten.
Dies beinhaltet die Optimierung des Ressourcenver-
brauchs schon während der Herstellung, stromsparen-
den Einsatz im laufenden Betrieb und umweltgerech-
tes Recycling bei der Entsorgung der Geräte. 
Ein weiterer Aspekt von Green IT ist die Ressourcen-
ein sparung durch den Einsatz von Informationstech-
nologie, wenn beispielsweise Dienst- oder Flugreisen
durch Videokonferenzen ersetzt werden können. 

•     PREPRESS
Idealerweise arbeitet die Druckvorstufe ohne Chemie
und prozessbezogenen Frischwasserverbrauch. Che-
miearm oder prozessfrei herzustellende Druckplatten
gibt es für fast jede Anwendung. Auch Computer-to-
Plate-Systeme sparen Chemie und Wasser ein, sodass
keine entsorgungspflichtigen Chemikalien mehr anfal-
len.

•     PAPIERAUSWAHL
Papier ist der größte CO2-Verursacher im Druckpro-
zess. Deshalb sollten sich Auswahl und Verwendung

der Papiersorten einer Druckerei auf Recyclingpapiere
oder Frischfaserpapieren aus zertifiziert nachhaltiger
Forstwirtschaft gemäß FSC oder Blauer Engel (beides
anerkannte Zertifizierungssysteme) beschränken.
Recyclingpapier hat den Ruf, es sei hässlich grau, so-
dass sich damit keine hochwertigen Drucksachen her-
stellen ließen, längst abgelegt. Recyclingpapier kommt
heute auch in strahlendem Weiß daher und ist von Pa-
pieren aus Frischfaserzellstoff kaum zu unterscheiden.
Zudem liegt es an der Druckerei, welche Farben sie
einsetzt und wie sie mit der Drucktechnik umgeht, um
gute Resultate zu erreichen. 
Holz- und Papierprodukte, die das Siegel des interna-
tionalen Zertifizierungssystems FSC tragen, garantie-
ren, dass sie aus verantwortungsvoll bewirtschafteten
Wäldern kommen. Papiere mit dem FSC-Label zählen
also zu den nachhaltigen Papierprodukten.
Der Blaue Engel gilt nur für Produkte aus Papier, nicht
aber für Verpackungen. Zertifiziert werden nur Druck-
sachen, die aus Recyclingpapieren bestehen. Haupt -
augenmerk des Labels ist die Recycelbarkeit der ge-
brauchten Druckprodukte. Um das Siegel zu tragen,
muss die Druckerei ein Umwelt-, Energie- und Ab-
fallmanagement vorweisen, mineralöl- und kobaltfreie
Druckfarben einsetzen, Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe
verwenden, die aus nachwachsenden Rohstoffen be-
stehen und deren VOC-Emissionen nachweislich be-
grenzt sind. 

•     DRUCKMASCHINE UND AGGREGATE
Druckmaschinen sind die größten Energieverbraucher
einer Druckerei. Energie lässt sich an einer Druckma-
schine schon dann einsparen, wenn keine energiefres-
senden Trocknungssysteme eingesetzt werden. Trock-
ner schlagen sich im Stromverbrauch üblicherweise
mit 20% bis 30% der Gesamtenergie einer Druckma-
schine nieder. Ohne Infrarot- oder UV-Trockung lassen
sich also im Schnitt 25% Energie einsparen.   
Im laufenden Betrieb werden Druckmaschinen und
notwendige Kompressoren sehr warm, wenn viel und
lange gedruckt wird. Damit im Druckprozess keine
Störungen auftreten, wird die Wärme abgeführt. Meist
werden Druckmaschinen gekühlt. Die Abwärme lässt
sich aber besser nutzen. In der Heizperiode kann die
Abwärme zum Heizen genutzt werden. Für entspre-
chende Konzepte (auch hier gibt es Förderprogram-
me), die auch zur Kühlung eingesetzt werden können,
werden Wärmetauscher, Wechselrichter und andere
Systeme zur Nutzung thermischer Energie genutzt,
wodurch sich erhebliche Mengen an Heizenergie ein -
sparen lassen.

•     DRUCK- UND VERBRAUCHSMATERIALIEN
Alkoholfreies oder alkoholreduziertes Drucken, bei
dem der Druckprozess ohne Isopropylalkohol (IPA), al-
so VOC-frei stattfindet, ist seit einigen Jahren Standard.
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Für die ökologische Printproduktion steuert 
die Zulieferindustrie einen erheblichen Teil durch

Maschinen und Consumables bei. 
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Durch neue Maschinentechnologien, moderne Mess-
und Dosiereinheiten sowie spezielle Feuchtmittelzu-
sätze und modifizierte Feuchtwalzen ist es der Mehr-
zahl der Bogenoffsetdrucker heute möglich, mit einem
IPA-Anteil von unter 6% im Feuchtmittel auszukom-
men. Aber der Trend geht weiter. Mittlerweile ist auch
der vollständige Verzicht auf IPA möglich und wird
von vielen Betrieben ohne Einbußen oder sogar mit
Vorteilen bei der Qualität praktiziert. 
Ebenso selbstverständlich sollten optimierte Wasch-
programme an den Maschinen, lösemittelfreie Wasch-
mittel und Drucksaalchemikalien mit stark reduzier-
tem Anteil an flüchtigen Kohlenwasserstoffen sein.

•     DRUCKFARBEN
Generell sind Druckfarben und Lacke für den Offset-
druck weder giftig, reizend noch kanzerogen. Doch
zwischen konventionellen und Öko-Druckfarben gibt
es einige Unterschiede. So bestehen die Bindemittel
herkömmlicher Druckfarben nur zu etwa 30% aus
nachwachsenden Rohstoffen wie etwa Lein- oder Sojaöl
– bei Öko-Druckfarben zu 100% aus nachwachsenden
Rohstoffen. Zudem werden in beiden Farbsystemen
natürliche Harze wie Kolophonium oder Alkydharze
verwendet. Und es werden bei Öko-Druckfarben keine
toxischen Schwermetalle wie etwa Kobalt als Trock-
nungsadditiv zugesetzt. 
Allerdings stammen die bei allen Druckfarben einge-
setzten Pigmente aus nicht erneuerbaren Ressourcen,
da zurzeit keine natürlichen Pigmente mit vergleichba-
ren technischen Druckeigenschaften verfügbar sind.
Stattdessen werden Benzol-Derivate verarbeitet, die
laut Farbenindustrie keine chemischen Benzolverbin-
dungen mehr enthalten. Per Definition sind sie also
mineralölfrei. 

•     PROZESSSTANDARDS PSO UND PSD
Auf dem Weg zur nachhaltigen Druckerei helfen auch
Zertifikate, bei denen die Abläufe für eine reibungslo-
se Produktion standardisiert werden. So etwa der Pro-
zessStandard Offsetdruck PSO, mit dem Druckereien ihre
Qualitätsfähigkeit dokumentieren. Sinn der Standardi-
sierung ist es, ein Druckprodukt auf einem vorherseh-
baren, steuerbaren und reproduzierbar hohen Qua-
litätsniveau zu erzeugen. Die Basis für PSO bildet die
Normenreihe ISO 12647/1 bis 12647/8.

Auch wenn der Digitaldruck per se als umweltfreund-
licher gilt als der Offset, weil keine oder nur geringe
Makulatur anfällt, schadet eine Überprüfung nach Pro-
zessStandard Digitaldruck PSD auf Basis der ISO Norm
15311 nicht. Es werden zwar nur Empfehlungen und
Vorgehensweisen für die Gerätetechnik, Software und
die Lichtbedingungen ausgesprochen und keine gene-
rellen Prozessempfehlungen, da das Zusammenspiel
aus Tinte, Papier und Druckmodus im Digitaldruck
her stellerbezogen ist, doch werden diese einzelnen
Kombinationen zertifiziert.

•     ABFALLENTSORGUNG
Die genannten Maßnahmen sollten damit abgerundet
werden, dass die Abfälle des Unternehmens ordnungs-
gemäß gesammelt und entsorgt werden. Dies sollte bei
den üblichen Hausabfällen über zertifizierte regionale
Entsorgungsunternehmen erfolgen. Bei den für die
Druckindustrie speziellen Abfällen wie Papier oder
bei Verbrauchsmaterialien wie Druckplatten, Farbres -
ten etc. bieten viele Hersteller inzwischen interessante
Recycling-Optionen.

•     FUHRPARK
Ein beliebtes Mittel, auch nach außen zu zeigen, wie
man es mit dem Umweltschutz hält, ist der eigene
Fuhrpark. Dabei sollte nicht nur an den Einsatz von
Elektrofahrzeugen gedacht werden, sondern auch da -
ran, die zu fahrenden Routen so zu planen und zu op-
timieren, dass möglichst wenig Kilometer zurückzule-
gen sind. 
Allerdings sollte auch hier unter Abwägung aller Vor-
und Nachteile diskutiert werden, ob in ein neues Elek-
troauto investiert werden soll, oder ob es der ge-
brauchte Hybrid nicht auch noch tut. Denn auch trotz
verlockender Fördermaßnahmen und Prämien ist der
Bau eines Elektroautos ja alles andere als klimaneutral
oder frei von CO2-Emissionen.

•     KLIMANEUTRALES DRUCKEN
Ganz am Ende der Bemühungen, wenn sonst keine
Optimierungsoptionen mehr gegeben sind, lässt sich
über klimaneutrales Drucken nachdenken. Hierbei
wird der verbliebene Carbon-Footprint mit einem Kli-
marechner ermittelt und auf Basis dieser Werte eine
Kompensation der CO2-Emissionen durch die Unter-
stützung von Klimaschutz-Projekten vorgenommen.
Die Berechnung und Kompensation ist für einzelne
Druckaufträge möglich, seit 2014 können aber auch
die CO2-Emissionen ganzer Druckereien berechnet
und kompensiert werden. Ermittelt wird der Corporate
Carbon Footprint eines Jahres auf Basis einer Energie-
oder Standortbilanz. 
Aber: Klimaneutrales Drucken ist nur dann sinnvoll,
wenn die vielfältigen Möglichkeiten zur CO2-Reduzie-
rung bereits genutzt wurden. 
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Nachhaltigkeit ist, heute von dem zu profitieren,
was gestern vorbereitet wurde. Deshalb müssen
wir heute richtig mit den Ressourcen umgehen,
damit sie morgen noch zur Verfügung stehen.
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•     CRADLE-TO-CRADLE
Cradle-to-Cradle ist der höchste Produktionsstandard
für ökologisch und gesund produzierte Produkte und
bedeutet sinngemäß ›von der Wiege zur Wiege‹. Es ist
die Vision einer abfallfreien Wirtschaft, bei der Unter-
nehmen keine gesundheits- und umweltschädlichen
Materialien mehr verwenden und alle Stoffe dauerhaft
Nähr- und Rohstoffe für natürliche oder technische
Kreisläufe sind. Beispiele sind kompostierbare Texti -
lien, essbare Verpackungen, reine Kunststoffe oder
Metalle, die unendlich oft für denselben Zweck ver-
wendet werden können. 
2011 war die österreichische Druckerei gugler*Druck-
Sinn in Melk die erste Druckerei weltweit, die Cradle-to-
Cradle-Certified-Druckprodukte anbieten konnte. Alle
verwendeten Materialien, deren Inhaltsstoffe sowie de-
ren Kreislauffähigkeit sind genau geprüft und dem
Prozess angepasst. Das gilt auch für verantwortungs-
volles Wassermanagement und den Verarbeitungspro-
zess bis zum CSR-Management. Corporate Social Res-
ponsibility (CSR) be schreibt die Verantwortung für
nachhaltiges Management in ökonomischer, ökologi-
scher und sozialer Hinsicht. 

Mitverantwortliche Lieferanten 
Im Zusammenhang mit ökologisch verantwortlicher
Printproduktion steuern die Hersteller und Lieferan-
ten von Maschinen, Geräten und Consumables natür-
lich einen erheblichen Anteil bei. Zu den nachhaltigen
Produkten oder Lösungen, die Anbieter speziell für
Druckereien im Angebot haben, gehören beispielswei-
se die bereits erwähnten chemie- oder prozessfreien
Druckplatten, Drucksaalchemikalien mit stark redu-
ziertem Anteil an flüchtigen Kohlenwasserstoffen,
ener gieeffiziente Produktionsanlagen oder lösemittel-
freie Tinten für den Inkjet-Druck. 
Doch es ist auch wichtig zu wissen, welchen Beitrag
die Hersteller selbst zum Thema Ökologie leisten. Wie
umweltverantwortlich ist der Hersteller selbst und wel-
che nachhaltigen Anstrengungen unternimmt er bei
der Herstellung sowie beim Vertrieb seiner Lösungen?
Ist er hierbei genauso vorbildlich wie seine angebote-

nen Produkte? Dies sollten Druckereien stets überprü-
fen und den Lieferanten nach entsprechenden Vorga-
ben aussuchen. 

Idealismus oder Geiz? 
Inzwischen haben zahlreiche Druckereien entspre-
chend eben aufgelisteter Maßnahmen ihre Gebäude
umweltgerecht modernisiert, die Betriebe energieeffi-
zient ausgestattet und die Prozesse optimiert. Dabei
werden Ressourcen in erheblichen Mengen eingespart.
Die imposantesten Beispiele liefern Zeitungsdrucke-
reien, die durch Techniken wie etwa dem wasserlosen
Rollenoffsetdruck und wie im Fall der Druckerei der
Badischen Zeitung in Freiburg 3.500 Tonnen CO2 und
750.000 Liter Wasser im Jahr sparen. Oder wie beim
Südkurier in Konstanz: Hier werden seit Anlauf der
KBA Cortina 430.000 Liter Trinkwasser, 11.000 Liter
chemische Zusätze zur Feuchtwasseraufbereitung,
50% aller Reinigungs- und Lösemittel sowie 100 Ton-
nen Papier durch Makulaturreduzierung jährlich ein-
gespart. Zudem benötigt man 15% weniger Strom.
Diese Zahlen zeigen das enorme Potenzial, das in den
Betrieben der grafischen Branche schlummert. Doch
viele Druckereien trauen sich nicht an neue Technolo-
gien, weil sie möglicherweise eingefahrene Wege ver-
lassen müssten. Dabei sagt man doch, dass der Geld-
beutel Entscheidungen beeinflusst.
Denn ob man nun beim Energie-Verbrauch, bei Che-
mikalien oder beim Papier aus idealistischen Gründen
oder aus Geiz und Knauserigkeit spart – beides läuft
prinzipiell auf das Gleiche hinaus, wenn die Ziele der
Nachhaltigkeit dadurch erreicht werden.
Denn Nachhaltigkeit ist, heute von dem zu profitieren,
was gestern vorbereitet wurde. Deshalb müssen wir
heute richtig mit den Ressourcen umgehen, damit sie
morgen noch zur Verfügung stehen. Es ist das Denken
über die tagesaktuellen Probleme hinaus. Es ist aber
auch das befriedigende Gefühl, seinen Entscheidun-
gen und Handlungen einen Sinn zu geben, der nach-
wirkt – eben nachhaltig ist.
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»Wer aufhört zu werben, 
um Geld zu sparen,
kann ebenso seine Uhr anhalten, 
um Zeit zu sparen.«

Henry Ford

Verbraucher vergessen schnell. Auch Marken. Und Kunden

vergessen Produkte, wenn die Im pulse fehlen. Deshalb ist das

Unterbrechen der Werbe-Kommunikation be wiesenermaßen

mit hohen Risiken verbunden. Druckmarkt bietet auch in Zei-

ten schmaler Etats budgetfreund liche Anzeigenpreise. Fordern

Sie unsere Mediaunterlagen an oder infor mieren Sie sich auf

unserer Internetseite. www.druckmarkt.com
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